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Auch im Alter und bei Behinderung möchten die meisten Menschen so lange wie möglich ein Leben in den eigenen vier Wänden führen.
Durch kleine Umbauten. zum Beispiel zu einem barrierefreien Bad, lässt sich der Alltag mit wenig Aufwand und Kosten deutlich erleich-
tern. Hier setzt die Unterstützungs- und Beratungsaufgabe der Wohnberatung ein, die im Kreis Unna mittlerweile eine lange Tradition
hat. ln Trägerschaft der Ökumenischen Zentrale Schwerte, des Vereins ,,Neues Wohnen im Alter" aus Kamen und der Verbrauchezentrale
NRW mit Sitz in Lünen wird sie inzwischen im zwölften Jahr angeboten. In diesem langen Zeitraum ist die Wohnberatung in Politik
und Verwaltung stets auf eine breite Zustimmung gestoßen. lm Vordergrund standen immer zum einen die Erfolge für die Nutzerinnen
und Nutzer, solange wie möglich in vertrauter Umgebung selbständig zu wohnen, zum anderen natürlich aber auch die Einsparpotenziale
für die Kostenträger durch verhinderte oder zumindest verzögerte Heimunterbringungen.

l \ as  Mode l l p ro iek t  des  Landes  NRW
lJ,,wohnberatung für Bürgerinnen und
Bürger in NRW", das in 1992 init i iert wurde
und seitdem Jahr für )ahr verlängert wurde,
ist leider nie in eine Regelförderung über-
geleitet worden. Über viele Jahre ist die Fi-

nanzierung zu je einem Drittel durch Land,
Pflegekassen und Kommunen sichergestellt
worden. Nachdem der Landesrechnungshof
d ie f inanzie l le  Bete i l igung des Landes be-
anstandet hat, deutete sich schon zum )ah-
reswechsel 2OO8/2009 ein gänzlicher Rück-

zug des Landes aus der  F inanzierung der
Wohnberatungsstellen an. Inzwischen hat
das Ministerium für Arbeit, Cesundheit und
Soziales NRW ,,Nägel mit Köpfen" gemacht
und wird zum3l  .O5.2OO9 aus der  F inanzie-
rung aussteigen. lm Cegenzug dazu haben



sich inzwischen die Pflegekassen zu einer
hälftigen Finanzierung bereit erklärt, wobei
erwartet wird, dass die kommunale Seite ih-
ren Anteil erhöht und die andere Hälfte der
Finanzierung aufbringt.
Wenn es sich bei der Wohnberatung auch
um eine pflichtige Selbstverwaltungsaufga-
be der Kreise und kreisfreien Städte han-
del t ,  so s ind d ie Kommunen -  in  Zei ten der
größten Wirtschaftskrise in Deutschland -
weit davon entfernt, in den Folgejahren ohne
weiteres Mehrkosten für die Wohnberatung
rechtfertigen zu können. Dies kann nur ge-
l ingen,  wenn d ie Wohnberatung a ls  e ine
,, rentierl iche Aufgabe " dargestellt werden
kann, deren Einschränkung oder gar Auf-
gabe also zu einem finanziellen Nachteil
führen würde. Der Kreis Unna hat deshalb
eine Kosten-Nutzen-Analyse veranlasst. Er-
gebnis: Acht verhinderte,,Heimunterbrin-
gungen" reichen aus, damit sich die finan-
zielle Beteil igung des Kreises Unna rechnet.
Dieses Ergebnis war für den Kreistag des Krei-
ses Unna Anlass und Crund genug, in sei-
ner Sitzung am 19.O5.2009 die drei Wohn-
beratungsstellen im Kreis Unna zunächst bis
zum Jahresende auf f inanziell sichere Beine
zu stellen. Dieser Beschluss hat aber auch
eindeutige Signalwirkung für die Weiter-
führung der  Wohnberatung in 2010 und
den Folgejahren. Inhaltl ich ist dabei zu be-
rücksichtigen, dass landesweit demnächst
Pflegestützpunkte entstehen, die auch zum
Ziel haben, bestehende Beratungsangebo-
te zu vernetzen und zu optimieren. In die-
sem Zusammenhang ist ganz ausdrücklich
auch die Wohnraumberatung genannt.

Aufgabenstellung
und Zielgruppe
Die vom Kreis Unna mitfinanzierte Wohn-
beratung ist eine neutrale, bedürfnisorien-
tierte, aufsuchende Dienstleistung und bie-
tet häusliche Beratung zur barrierefreien
Umgestaltung und Anpassung der Woh-
nung,  auch bei  demenzie l len Problemen.
Zielgruppe sind behinderte Personen, Pfle-
gebedürftige, Kranke sowie präventiv gene-
rell ältere Menschen und ihre Angehörigen,
Seniorenorganisationen, aber auch: Vermie-
ter, Wohneigentümer, Wohnungsgesell-
schaften und diverse Multiplikatoren aus
Pflege, Cesundheit, Verwaltung, Polit ik.
Die Wohnberaterinnen und Wohnberater
unterliegen den Qualitätskriterien im Rah-
men des Modellprojektes von Land und Lan-
despflegekassen. Sie wurden entsprechend
laufend geschult.

,, Entstehungsgeschichte"
der Wohnberatung
lm 1992 vom Kreistag verabschiedeten
2. Kreisaltenolan uAltere Menschen im Kreis

Unna< geht es im Kapitel >Wohnen im Al-
ter< um die besonders hohe Bedeutung der
Wohnung und des Wohnumfeldes gerade
für ältere Menschen sowie um soezielle An-
gebote der Wohnversorgung wie >Betreu-
tes Wohnen< oder rWohngemeinschaftenu.
Ausführlich wird dort bereits neutrale Wohn-
beratu ng zu r Wohnungsanpassu ng besch rie-
ben und für den Kreis Unna eingefordert.
In den Folgejahren wurden Seminare und
Veranstaltungen zu diesem Thema durch-
geführt. Es gab auch einzelne Versuche un-
terschiedlicher Akteure, die Wohnberatung
in einzelnen Kommunen des Kreises Unna
aufzubauen.
Der kreisweite Durchbruch kam 1996, als
die heutige Sozialplanungsstelle des Kreises
mit den heute noch aktiven drei heimischen
Trägern die verbindliche Kooperation zur
flächendeckenden neutralen Wohnberatung
im Rahmen des Modellprojektes des Lan-
des und der Pflegekassen organisierte. Die
oolit ischen Cremien und die Fachleute im
Netzwerk der Altenarbeit befürworteten die-
ses Engagement als dringende bedarfsge-
rechte Notwendigkeit. lm Januar 1997 nah-
men schließlich die Wohnberatungsstellen
im Kreis Unna mit insgesamt drei Vollzeit-
s te l len ihre Arbei t  auf .  Die Ökumenische
Zentrale Schwerte von Caritas und Diako-
nie ist seitdem primär für den Südkreis zu-
ständig, der Verein Neues Wohnen im Alter
Kamen für den Mittelkreis und die Ver-
braucherzentrale NRW mit der Ceschäfts-
stelle in Lünen für den Nordkreis; dies ent-
spricht einer gleichmäßigen Verteilung der
inzwischen rund 418.000 (Stichtag: 30.06.
2008) Menschen umfassenden Bevölke-
rung. Die jeweiligen Trägerressourcen konn-
ten so auch am effektivsten genutzt wer-
den.  Die Zusammenarbei t  zwischen der
Wohnberatung und dem Kreis  wurde ab
2008 mit einem Vertrag geregelt.

Wohnberatung als Teil eines
funktionierenden Netzwerkes

Die neutrale Wohnberatung im Kreis Unna
ist Teil eines Beratungs- und Hilfesystems -
zu nennen sind z. B. neben dem Sachgebiet
Hilfe zur Pflege im Fachbereich Arbeit und
Soziales die vom Kreis Unna finanzierte kreis-
weite neutrale Pflegeberatung bei der Ver-
braucherzentrale und das Hilfemanage-
ment uPsycho-soziale Begleitung< bei der
Ökumenischen Zentrale, der AWO und bei
Caritas und Diakonie. Alle diese Beratungs-
dienste und Anlaufstellen kooperieren ver-
bindlich miteinander und stellen so für die
Bürgerinnen und 8ürger kreisweit auf ein-
heitl ichem Qualitätsniveau >Beratung wie
aus einer Handu sicher. Entsprechend dienen
sie natürlich für die Sozialplanung des Krei-
ses auch als lnformationsouelle und Früh-
warnsystem.

Die Wohnberaterinnen und Wohnberater
arbeiten im vom Kreis organisierten Netz-
werk der Altenarbeit mit, z. B. in der ge-
setzlichen Kreispflegekonferenz. Sie leiten
auch die AC ,Wohnenn und versuchen da-
mit zusätzlich zur alltäglichen Arbeit - die
natürlich vielfach oositiv auch auf Hand-
werksbetriebe und Wohnungsunternehmen
abfärbt - konstruktiv auf die Strukturen im
Sozialbereich, des Wohnungsmarktes und
der Stadtentwicklu ng einzuwirken.

Vermeidung von
Heimunterbringungen

Die intensive Datenerhebung für die wissen-
schaftl iche Begleitforschung des Modell-
projektes >Wohnberatung< in NRW und
die laufende Berichterstattung für das Land
haben bereits seit Jahren immer wieder die
Wirkung der Wohnberatung gerade auch
aus Sicht des finanziellen Kosten-Nutzen-
Effektes verdeutlicht. Die wichtigsten Wir-
kungen der neutralen Wohnberatung sind -
hier nur bezogen auf die von den Wohnbera-
tungsstellen begleiteten Wohnanpassungs-
maßnahmen:

o Bei  50 %: Reduzierung des Hi l fe-  und
Pflegebedarfes!

. Bei 40 %: Vermeidung einerZunahme des
vorhandenen Bedarfes!

o Bei 50 %: unfallr isiken beseitigt!
o Bei 18 %: Heimunterbringung verhindert!

Eine Sonderauswertung für den Kreis Unna
ergab in 1998sogar2Q % verhinderte Heim-
unterbr ingungen.  Dabei  is t  der  Umzug in
ein Heim vielfach völl ig oder um mehrere
Jahre verschoben worden. Kosten wurden
entsorechend bei den Kranken- und Pfle-
gekassen und beim Sozialhilfeträger in er-
hebl ichem Umfang e ingespart ,  und zwar
für ambulante Pflege; Krankenhausaufent-
halte; Arztkosten; Kosten für Medikamente
etc.; REHA; Heimunterbringungen.
Aus den Jahresberichten geht hervor, dass
in den '12 Jahren Wohnberatung von 1997 -
2008 bereits 16.909 Beratungen (im Jah-
resdurchschnitl: 1 .4O9) erfolgt sindl 4.309
konkrete Wohnungsanpassungen (im Jah-
resdurchschnitt: 359) wurden init i iert, neu-
tral begleitet und - dies ist ganz wichtig
auch für die Pflegekassen, die ja die Bau-
massnahmen bezahlten bzw. neben dem
Sozialhilfeträger mitf inanzierten - fachlich
abgenommen! Der Verbleib von 4.309 ge-
handicaoten Personen bzw. Familien in der
eigenen Wohnung realisierte somit nach-
weislich die bekannte sozialoolit ische For-
derung >ambulant vor stationär< !
Wenn die Wohnberatung im Kreis  Unna
zukünftig weiterhin nach Beratung durch-
schnittlich 359 Wohn ungsanpassungen sel-
ber begleiten würde, so ließen sich geschätzt



mind. 65 Heimunterbringungen jährlich un-
mittelbar vermeiden! Durch rein orivat or-
ganisierte, nicht registrierte Wohnungsan-
passungen (nach erfolgter für die Bürger
kostenfreier Erstberatung) würden jährlich
viele weitere Anpassungsmaßnahmen er-

Vor dem Badumbau: unfallträchtige Sitz-
gelegenheit in der Duschwanne

Nach erfolgtem Badumbau

folgen,  d ie ebenfa l ls  zum Verble ib in  der
eigenen Wohnung beitragen.
Aus der Pflegeplanung ist bislang bekannt,
dass nur  max.  10% der Heimbewohner
gänzl ich ohne öf fent l iche Mi t te l  (Pf lege-
wohngeld und Sozia lh i l fe)  auskommen -
ein Wert, der angesichts der anhaltenden
Kostensteigerungen im Heimbereich eher
zu hoch ist. Hier sollen trotzdem noch nur
geschätzte 58 verhinderte Heimunterbrin-
gungen jährlich für den Kreis Unna als Kos-
tenträger relevant sein.

Finanzielle Auswirkungen

In 2008 leistete der Kreis Unna insgesamt
Zahlungen an Pflegewohngeld und Sozial-
hilfe für Pflegeheimbewohnerinnen und -
Bewohner in Höhe von 19.972.000,00 €
netto für 1 .221 Personen. Dies entsprach
pro Leistungsempfänger rund 16.357,OO €
durchschnitt l ich jährlich. ln2006 waren es
noch 17.O32.000,00 €, für 2OO9 werden
20.7 92.OOO,O0 € ei n geplant. Verhi nderte
Heimunterbringungen lohnen sich finanziell
a lso immer mehr!
Wenn wir diesen Durchschnittswert von
2008 für  e ine grobe Schätzung a ls  kon-
stant unterstellen (was angesichts der wei-
terhin jährlich steigenden Heimplatzkosten
natürlich unrealistisch ist), so ergibt sich bei
jährlich 58 für den Kreis als Kostenträger ver-
hinderten Heimunterbringungen in nur zwei
Jahren (und die Maßnahmen der Wohnbe-
ratung und Wohnanpassung tragen länger!):

o im 1.  Jahr  e ine Einsparung von
948.7Q6,QQ €:
im 2. )ahr eine Einsparung von
1.897.412,OO € und
in nur zwei Jahren ergeben sich für den
Kreis Unna schätzungsweise Einsparun-
gen alleine durch die (rregistrierten<) ver-
hinderten Heimunterbringungen von ins-
gesamt rd.2,8 Mio.  €!

Wenn der  Kre is  Unna nun beisoie lsweise
jährlich 120.000,00 € Kosten (= 53% der
realen Kosten aus 2008) für die Wohnbera-
tung aufbringen würde, so ergäbe sich bei

zwei Jahren Laufzeit eine finanzielle Förde-
rung in Höhe von 240.000,00 €. Hinzu sol-
len hier jährliche Kosten im Bereich der Ein-
g l iederungshi l fe  für  vom Kreis  f inanzier te
Wohnungsanpassungsmaßnahmen in Höhe
von 120.000,00 € gerechnet werden, so-
mit also nochmals 240.000,00 €. Die Kos-
ten für die ambulante Pflege werden nicht
berücksichtigt, denn im Unterschied zum
Heimbereich is t  nur  e ine Minderzahl  der
ambulant versorgten Pflegebedürftigen auf
ergänzende Zahlu ngen des Sozialhilfeträgers
angewresen.

In nur zwei Jahren ergeben sich für den
Kreis Unna schätzungsweise Netto-Ein-
sparungen nur durch (>registrierte<) ver-
hinderte Heimunterbringungen bei der
Wohnberatung von insgesamt 2.4 Mio. €!
Dies ist eine bewusst niedrige Kalkulationl
Schon bei 8 verhinderten Heimunterbrin-
gungen jährlich rechnet sich für den Kreis
die Mitf inanzierung der Wohnberatung
(hier: 130.856,0O € Kosten /Jahr als Kreis-
anteil)!

EILDIENST LKT NRW
Nr.6/Juni2009 00.00.00

Rentierl ichkeit der Wohnberatung ryt
> jahresdurchschnitt l ich 359 Wohnanpassungen in jt i iert

durch die Wohnberatung

> davon geschätzte 58 verhinderte,,Heimunter-
bringungen" (bewusst niedrig kalkuliertl)


